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Zukunft gestalten

„Zukunft: jene Zeitspanne, 

in der unsere Geschäfte gedeihen, 

unsere Freunde echt sind 

und unser Glück gesichert ist.“ 

Ambrose Bierce, 

„Wörterbuch des Teufels“, Stichwort „Zukunft“

I

st Zukunft, was auf uns zukommt?        Was kommt, das ist bereits, wenn auch vielleicht noch jenseits unseres Horizonts. Uns bliebe dann nur, sein Eintreten schicksals​ergeben abzuwarten. Dass wir Zukunft gestalten könnten; daß von uns ab​hängt, wie sie wird; dass grundsätzlich jede Entwicklung möglich ist, sofern wir sie wollen und fördern (oder sie zumindest nicht verhin​dern) – all das wäre illusorisch. 

Zu eben diesem fatalistischen Schluß scheinen uns aber die Phänomene der Prophetie und Präkognition zu zwingen: Wäre tatsächlich aussersinnlich vorauszusehen, was morgen sein wird – stünde das Morgen, als künftige Tatsache, dann nicht schon fest? Eine unerträgliche Vorstellung. Da folgern wir lieber andersherum: Weil wir es in der Hand haben, was aus uns wird; weil Zukunft ist, wozu wir sie machen -  deshalb kann Voraus​wissen allenfalls insoweit möglich sein, wie   es der menschlichen Freiheit noch Spielraum lässt: der Freiheit, zwischen Alternativen zu wählen. „Die Welt kann verändert werden“, möchten wir dem grossen Zukunftsforscher Robert Jungk gerne glauben. „Zukunft ist kein Schicksal.“

Zahlreiche Konzepte, Modelle und Projekte, unsere Zukunft zu gestalten, stehen im Mittelpunkt des dritten Kongresstags. So trägt der bekannte Fernsehjournalist Dr. Franz Alt seine Vision eines christlich-ökologischen Aufbruchs in ein besseres nächstes Jahrhundert vor. Der Futurologe Georges T. Roos vom renommierten Gottlieb Duttweiler Institut für Trends und Zukunftsgestaltung (GDI) malt uns ein neues „Kulturelles Zeitalter“ aus: „Wenn die Zukunft gelingen soll, brauchen wir Kopernikanische Wenden im Verständnis etwa von Glück und Tod, Arbeit und Freizeit, Mann und Frau.“ Der Mediziner Dr. Ellis Huber, langjähriger Präsident der Berliner Ärzte​kammer, sieht unser Gesundheitswesen vor einer grundlegenden Transformation stehen, hin zu einem sozial verantwortlicheren, ganzheitlich erweiterten System, das mehr Humanität in die Humanmedizin bringt. („Liebe statt Valium“ betitelte er provokativ seinen programmatischen Bestseller.) Dem Wiener Theologen Dr. Adolf Holl, ironischer Querdenker („Wenn ich Papst wäre“ heisst sein neuestes Buch), schwant nichts Gutes bezüglich der Zukunft der Kirche, sofern sie unfähig zur inneren Reform von Strukturen und Dogmen bleibt. Der Schweizer Chemiker Prof. Dr. Albert Hofmann, als Entdecker des LSD zu Weltruhm gelangt, sieht uns der „Einheit von naturwissenschaftlichem und religiösem Weltbild“ näher kommen. Die Theologin Sabine Lichtenfels, Mitbegründerin der spirituellen Gemeinschaft „Tamera“ in Portugal, plädiert aus langjähriger Erfahrung mit diesem Projekt für den Mut zu neuen Lebensformen, die mehr Raum für aufrichtige, innige Sozialbeziehungen, „spirituelle Praxis“ und schöpferische Selbstentfaltung schaffen. Alejandro Cirilo Perez Oxlaj („Don Cirilo“) aus Guatemala, in seiner Heimat als Maya-Prophet verehrt, will den Kongressbesuchern nahebringen, wieviel indianische Weisheit zur Gestaltung einer besseren Welt beitragen kann.

„Fortschritt“ ist ein Schlüsselbegriff in den Beiträgen vieler Referenten – und die Ausein​ander​setzung mit ihm ein Hauptanliegen. Die atemberaubende technologische Entwicklung ist dabei, immer grössere Bereiche unserer Kultur in immer rasenderer Geschwindigkeit umzuwälzen; fast alles scheint machbar, aber niemand verantwortlich. Wer das Tempo nicht mithält, oder sich gar verweigert, gilt rasch als nicht zukunftsfähig. Viele Mächtigen in Politik und Wirtschaft kennen keine drängendere Sorge als die, ob wir uns an unsere technolo​gische Zukunft anpassen. „Leute können sich an alle möglichen Veränderungen anpassen“, meinte dazu kürzlich der US-Pädagogik​professor Neil Postman ketzerisch: „Die Soldaten passen sich ans Töten an, Kinder daran, dass sie keine Väter haben, Frauen daran, dass sie missbraucht werden. Ich bezweifle nicht, dass wir uns daran anpassen können, mehr mit Maschinen als mit Men​schen zu reden. Aber damit ist noch keine einzige Frage beantwortet.“ Zu den offenen Fragen, die am dritten Kongresstag immer wieder aufgeworfen werden, zählen diese: 

 Was ist eigentlich das Problem, für das diese Technologien eine Lösung anbieten? (Brau​chen wir wirklich „interaktives“ TV, milli​sekundengenau gehende Armbanduhren, virtuelle Ersatzwelten im „Cyberspace“, autonavigationsfähige Autos, tragbare Telefaxe im Format eines Brillenetuis oder Toaster, die menschliche Sprache „verstehen“?) 

 Wessen Problem ist es? (Überschallflüge nutzen Filmstars und Managern – aber benötigen wir sie wirklich?) 

  Wer sind die Verlierer? (Die Computer​revolution schafft neue Arbeitsplätze, vernichtet zugleich aber auch hochwertige, erfüllende Jobs in noch grösserer Zahl.) 

  Welche neuen Probleme könnten daraus entstehen, dass andere gelöst werden? (Das Fernsehen hat ein Fenster zur Welt geöffnet, andererseits die politische Kultur nachteilig verändert, die literarische Bildung verarmen lassen und die traditionelle Sozialisation von Kindern unmöglich gemacht. Der durch​schnittliche amerikanische Teenager hat bis zum 18. Lebensjahr mehr als 40.000 gespielte Morde gesehen.) 

Jeder Fortschritt hat Kehrseiten, und mahnende Stimmen werden an diesem dritten Kongress​tag immer wieder laut werden. 

Den rosaroten Gegenpol zu Fortschritts​pessimismus setzt die euphorische Vision des „New Age“. Sie eint die Esoterikbewegung in der westlichen Welt seit Jahrzehnten: die zuversichtliche Erwartung, dass der astro​logisch bedeutsame Übergang vom „Fische“- zum „Wassermann-Zeitalter“ einhergeht mit einem „spirituellen Erwachen“ der Mensch​heit, das brachliegende geistige Potentiale freisetzt, mehr Liebe, Verantwortung und Sinn in die Welt bringt. Ob dahinter mehr steckt als realitätsferne Schwärmerei, wird der Kongress ebenfalls zum Thema machen. 

Die Utopie des „New Age“ schliesst die Hoffnung ein, dass ihre Botschaften über die Grenzen der esoterischen Subkultur hinaus​wirken, um allmählich Gesellschaft und Kultur insgesamt zu erfassen. Der erste Schritt dorthin ist allerdings der persönliche Wandel, die Selbst-Transformation, auf die zahlreiche Seminare und Workshops schon im Titel zielen: Wir sollten uns „die Gabe der Vision“ zunutze machen (so ein Seminar der amerika​nischen Weisheitslehrerin Chris Griscom); „Liebe in die Welt bringen“ (darum geht es dem amerikanischen Medium Barbara Marciniak); den Sinn des Wandels, von Ende und Neubeginn erkennen (so die „spirituelle Psychotherapeutin Pamela Sommer-Dickson in ihrem Seminar „Stirb und Werde“); „Sehnsüchte entdecken und Wünsche wahr werden lassen“ (dazu will der Sensitive Harald Wessbecher anregen); unsere „Mind Power“ erkennen und nutzen (so das israeli​sche Psi-Multitalent Uri Geller in einer öffentlichen Veranstaltung am Samstag​abend). Mit Spannung erwartet wird auch die Austra​lierin Ellen Greve („Jasmuheen“), die mit einem „revolutionären Ernährungs- und Lebensweg für das neue Jahrtausend“ (so der Klappentext ihres 1997 in Deutsch erschiene​nen Buches „Lichtnahrung“) in der Eso-Szene für Furore sorgt: Allen Ernstes behauptet sie, ein nur dreiwöchiger „Prozess“ führe zu einem Seinszustand, der früher nur Heiligen und Weisen vorbehalten war – und dazu befähigt, fortan ohne Essen und Trinken leben zu können, allein mittels „Lichtnahrung“. (P.S.: Auch nach Jasmuheens Seminar bleiben die Caféteria im Foyer sowie das Selbstbedie​nungs-Restaurant in der Ausstellung „Aura“ vorsichtshalber geöffnet.) 

Für den Höhepunkt und Abschluss des Sonn​tags​programms sorgt der ebenso prominente wie umstrittene Schriftsteller Erich von Däniken. In einer Sonder​veranstaltung, der er den Titel „Auf den Spuren der Allmächtigen“ gibt, präsentiert er in einer aufwendigen Multi​media-Show neue Hinweise und Argumente für „Besucher aus dem All“. Sollten sich ET´s im nächsten Jahrtausend auf der Erde so deutlich bemerk​bar machen, dass ihre Existenz nicht länger bestritten oder vertuscht werden kann, so würden sie - oder allein schon unser Bewusstsein, dass es sie gibt - die Zukunft dieses Planeten mit Sicherheit entscheidend mitbeeinflussen.
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